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Vorstellung von neu berufenen Profes-
sorinnen und Professoren
Der Dekan stellte folgende neu berufene
Professorinnen und Professoren vor:
-Frau Prof. Dr. Dr. Lioba Baving, Beru-
fung auf die C 3-Professur für Kinder- und
Jugendpsychiatrie zum 01. 10. 2004

- Frau Prof. Dr. Karin Stukenbrock, Doro-
thea-Erxleben-Gastprofessorin im Studi-
enjahr 2004/2005

-Herrn Prof. Dr. Emrah Düzel, Berufung
auf die C 3-Professur für Kognitive Neu-
rologie an der Klinik für Neurologie II
zum 01. 09. 2004.

Öffentliche Vorträge im Rahmen von
Habilitationsverfahren
Vortrag von Herrn Dr. med. Stefan Kahl,
Klinik für Gastroenterologie und Hepa-
tologie
Im Rahmen des Habilitationsverfahrens
von Herrn Dr. med. Stefan Kahl, Klinik
für Gastroenterologie und Hepatologie,
erfolgte der öffentliche Vortrag zum
Thema "Neue endoskopische Methoden
zur Beurteilung des Dünndarms". Der
erweiterte Fakultätsrat fasste den
Beschluss, diese mündliche Habilitations-
leistung positiv zu bewerten.

Vortrag von Herrn Dr. med. Andreas
Machner, Klinik für Orthopädie
Im Rahmen des Habilitationsverfahrens
von Herrn Dr. med. Andreas Machner,
Klinik für Orthopädie, erfolgte der öffent-
liche Vortrag zum Thema "Neue Aspekte
im Laufschuhbau - eine Betrachtung aus
orthopädischer Sicht". Der erweiterte
Fakultätsrat fasste auch hier den
Beschluss, diese mündliche Habilitations-
leistung positiv zu bewerten.

Stand der Neufassung des Hochschul-
medizingesetzes LSA
Der Dekan informierte über den Stand des
Gesetzgebungsverfahrens für das Hoch-
schulmedizingesetz LSA und ging hierbei
insbesondere auf folgende Schwerpunkte
ein:
- Gespräch des Kultusministers mit den
Dekanen, Ärztlichen Direktoren und Ver-
waltungsdirektorinnen der beiden Medizi-
nischen Fakultäten zur überarbeiteten Fas-
sung des Hochschulmedizingesetzes am
24. 09. 2004

- vom Kultusministerium erbetene kurzfri-
stige Stellungnahme der beiden Medizini-
schen Fakultäten zum überarbeiteten Ent-
wurf bis zum 25. 09. 2004

- Vorlage des aktuellen Entwurfs des
Hochschulmedizingesetzes in der Kabi-
nettssitzung am 05. 10. 2004.

Des Weiteren berichtete der Dekan über
wesentliche Änderungen in dem aktuell
überarbeiteten Entwurf des Hochschulme-
dizingesetzes.

Antrag zur Änderung der Satzung der
Medizinischen Fakultät
In Vorbereitung auf die Gremienwahlen an
der Otto-von-Guericke-Universität Mag-
deburg im WS 2004/2005 (29. 11. bis 01.
12. 2004) beschloss der Fakultätsrat auf
Grund der Neufassung des HSG LSA und
der Änderung der Grundordnung der Otto-
von-Guericke-Universität zunächst fol-
gende Anpassung der Satzung der Medizi-
nischen Fakultät: 

§ 3 Fakultätsrat
(1)  Dem Fakultätsrat gehören die gemäß
§ 77 Abs. 3 HSG LSA gewählten Mitglie-

der im Verhältnis 6 : 2 : 2 : 1 der Sitze und 
Stimmen an. Gewählte Mitglieder des
Fakultätsrates sind:
- 12 Hochschullehrer und Hochschul-

lehrerinnen
- 4 wissenschaftliche Mitarbeiter und 

Mitarbeiterinnen
- 4 Studierende
- 2 sonstige hauptberufliche Mitarbeiter

und Mitarbeiterinnen.

(2) Die Gleichstellungsbeauftragte ist im
Sinne von § 72 Abs. 4 HSG LSA beraten-
des Mitglied des Fakultätsrates. 

(3) Die Amtszeit des Fakultätsrates beträgt
vier Jahre, die Amtszeit der studentischen
Mitglieder beträgt ein Jahr.

§ 4 Dekan oder Dekanin, Prodekan oder
Prodekanin, Studiendekan oder Studien-
dekanin

(1) Der Dekan oder die Dekanin wird vom
Fakultätsrat aus dem Kreis der ihm
angehörenden Professoren und Professo-
rinnen mit der Mehrheit der Stimmen der
anwesenden Stimmberechtigten für die
Dauer von 4 Jahren gewählt. Wiederwahl
ist zulässig.

(2) Auf Vorschlag des Dekans oder der
Dekanin wählt der Fakultätsrat aus dem
Kreis der ihm angehörenden Professoren
und Professorinnen einen Prodekan oder
eine Prodekanin sowie einen Studiende-
kan oder eine Studiendekanin. Die Amts-
zeit beträgt vier Jahre und endet mit der
Amtszeit des Dekans oder der Dekanin.
Wiederwahl ist möglich.

(3) Der Prodekan oder die Prodekanin ist
Stellvertreter oder Stellvertreterin des
Dekans oder der Dekanin und vertritt als
Prodekan oder Prodekanin für Forschung
die Belange der Forschung. Er oder sie ist
Vorsitzender der Forschungskommission.

Sitzung am 05. Oktober 2004

Fakultätsratsinfo 
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Wahlfächer im 2. Studienabschnitt
Auf Vorschlag des Studiendekans
beschloss der Fakultätsrat die Erweiterung
von Wahlfächern im 2. Studienabschnitt.

Vorschlag zur Verleihung des Fakultäts-
preises für die beste Doktorandin/ den
besten Doktoranden
Der Fakultätsrat fasste den Beschluss, den
Fakultätspreis 2004 für den besten Dokto-
randen an Herrn Dr. Björn Hendrik Schott,
Klinik für Neurologie II, zu verleihen.

Kooptierung eines Mitglieds der Pro-
motionskommission
Der Fakultätsrat fasste den Beschluss,
Herrn PD Dr. Matthias Ebert, Klinik für
Gastroenterologie und Hepatologie, ab
Oktober 2004 als Mitglied der Promoti-
onskommission zu kooptieren, da Herr PD
Dr. Geller - bisheriges Mitglied der Pro-
motionskommission - aus der Medizini-
schen Fakultät Magdeburg ausgeschieden
ist.

Neubestellung von Mitgliedern des wis-
senschaftlichen Beirats der ZENIT
GmbH
Der Fakultätsrat befürwortete die Bestel-
lung folgender Mitglieder des wissen-
schaftlichen Beirats für die nächste 3jähri-
ge Amtszeit (10/2004 bis 09/2007) durch
den Senat:

- Herrn Prof. Dr. Reiser, als eines der frei
wählbaren Mitglieder der Medizinischen
Fakultät

- Herrn Prof. Dr. Malfertheiner, als einer
der zwei Vertreter aus den Firmen und der
Medizinischen Fakultät in Personalunion.

Berücksichtigung der Promotionen im
Rahmen der Leistungsanalyse
Die Forschungskommission unterbreitete
den Vorschlag, Promotionen zukünftig bei
der Leistungsanalyse nicht mehr geson-
dert zu berücksichtigen. Nach einer inten-
siven Aussprache fasste der Fakultätsrat
den Beschluss, die Abstimmung über die-
sen Antrag zunächst zu verschieben.

Informationen aus der Arbeit des
Fakultätsvorstandes
Stand von Berufungsverfahren

 C 4-Professur für Diagnostische Radio-
logie
Diese Professur ist inzwischen ausge-
schrieben. Die Berufungskommission
wird zu ihrer ersten Beratung am 04. 11.
2004 zusammentreffen.

 C 4-Stiftungsprofessur für Allgemein-
medizin
Ein erstes Gespräch im Rahmen der Beru-
fungsverhandlungen mit Herrn Dr. Gulich
ist für den 14. Oktober 2004 geplant.

 C 3-Stiftungsprofessur für klinische und
experimentelle Dermatologie
Hier gibt es noch Klärungsbedarf in eini-
gen Detailfragen zum Berufungsproto-
koll. Dem erfolgreichen Abschluss dieses
Berufungsverfahrens steht jedoch nichts
entgegen.

Gemeinsame Kommission
Die konstituierende Sitzung der Gemein-
samen Kommission der Medizinischen
Fakultäten Halle und Magdeburg wird am
06. Oktober 2004 stattfinden. Der Dekan
erläuterte die Aufgaben und Kompetenzen
dieser Kommission und stellte die Tages-
ordnung der konstituierenden Sitzung vor.

Studienangelegenheiten
Der Studiendekan berichtete insbesondere
zu folgenden Schwerpunkten:
- Begrüßungsabend der Erstsemestler am

07. 10. 2004
- Bewerber pro Studienplatz
- Stand der Kapazitätsklagen
- Neuregelung der Prüfungsvorbereitungs-

zeit durch die Prüfungskommission
- Technische Verkürzung des Sommer-

semesters im 5. Studienjahr auf Grund 
des Vorziehens des PJ`s im Ergebnis der 
Neufassung der Approbationsordnung 
für Ärzte

- Dokumentationspflicht von Prüfungs-
ergebnissen

- Exmatrikulationsfeier am 20. 11. 2004
- Aktualisierungsbedarf des UnivIS

(Rundschreiben des Studiendekanates).

Termine
07. 10. 2004 Feierliche Immatrikula-
tion im AMO und Begrüßungsabend der
Erstsemestler an der Medizinischen
Fakultät
13. 10. 2004 Festveranstaltung 

“50 Jahre Hochschul-
medizin in Magdeburg"

20. 10. 2004 Senatssitzung
02. 11. 2004 Fakultätsratssitzung.

Die weiteren Tagesordnungspunkte wur-
den auf die nächste Fakultätsratssitzung
vertagt, da der Fakultätsrat nicht mehr
beschlussfähig war.
Die nächste Sitzung des Fakultätsrates fin-
det am 02. 11. 2004 statt.

Prof. Dr. Albert Roessner
Dekan

Umfrage im Uni-Klinikum
Wie zufrieden sind die

Patienten?
Im Rahmen der Qualitätssicherung führt
das Universitätsklinikum Magdeburg erst-
malig in einigen Kliniken eine umfangrei-
che, repräsentative Patientenbefragung zur
Patientenzufriedenheit durch. Die Befra-
gung ist auf 10 Stationen und pro Station
auf ca. 100 Patienten beschränkt. Die Aus-
wahl der Stationen erfolgt nach dem
Zufallsprinzip. Die Ergebnisse werden
frühestens Anfang Februar erwartet.
Ansprechpartner sind Dr. Lang, Medizin-
controlling/Qualitätsmanagement, (App.
14279), und Frau Herfurt, Qualitätsmana-
gement Pflege, (App. 15748).

Hilfe für krebskranke Kinder
Weihnachtskonzert 

Auch in diesem Jahr findet wieder das
schon traditionell gewordenen große
Weihnachtskonzert zugunsten des Magde-
burger Förderkreises krebskranker Kinder
e. V. am Sonnabend, dem 11. Dezember
2004, um 16.00 Uhr in der Magdeburger
Johanniskirche statt. Viele Musikfreunde
freuen sich schon auf das stimmungsvolle
Weihnachtsprogramm, das in diesem Jahr
vom Singkreis Magdeburg (Kammerchor)
unter Leitung von Stefan Gericke und dem
Jungen Männerchor Magdeburg (im Mag-
deburger Knabenchor) unter Leitung von
Frank Satzky gestaltet wird. Als Solist
wirkt der Tenor Florian Metzner mit, den
Klavierpart übernimmt Irina Bondarets.
Rückfragen unter Tel.  662 98 22 (Förder-
verein krebskranker Kinder, Frau Freund).
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Uni Intern November 2004.qxd  25.11.2004  21:08  Seite 2



Universitätsklinikum intern 6/2004 3

Vorstellung von Herrn Prof. Dr. med.
Dr. hc. Serban-Dan Costa, neu berufe-
ner Professor für die C 4-Professur für
Gynäkologie und Geburtshilfe
Zum 01. 11. 2004 wurde Herr Prof. Dr. Dr.
Serban-Dan Costa auf die C 4-Professur
für Gynäkologie und Geburtshilfe berufen.
Damit übernimmt Herr Prof. Dr. Dr. Costa
die Leitung der Universitätsfrauenklinik in
der Nachfolge von Herrn Prof. Dr. Weise.
In diesem Zusammenhang bedankte sich
der Dekan bei Herrn Prof. Dr. Weise für
sein Engagement, die Vertretung der C 4-
Professur für Gynäkologie und Geburtshil-
fe über den langen Zeitraum der Interims-
phase (01. 04. 2003 bis 31. 10. 2004) über-
nommen zu haben. Herr Prof. Dr. Weise
hatte angekündigt, eine Abschiedsvorle-
sung zu halten, in diesem Rahmen wird
auch seine würdige Verabschiedung durch
die Fakultät erfolgen. Der Dekan begrüßte
Herrn Prof. Dr. Dr. Costa und stellte seinen
wissenschaftlichen Werdegang vor. Für
seine Tätigkeit an unserer Einrichtung
wünschte er ihm guten Erfolg.

Öffentliche Vorträge im Rahmen von
Habilitationsverfahren
Vortrag von Herrn Dr. med. Klaus
Schmitz, Universitätsaugenklinik
Im Rahmen des Habilitationsverfahrens
von Herrn Dr. med. Klaus Schmitz, Uni-
versitätsaugenklinik, erfolgte der öffentli-
che Vortrag zum Thema "Derzeitiger
Stand der refraktiven Chirurgie". Der
erweiterte Fakultätsrat fasste den
Beschluss, diese mündliche Habilitations-
leistung positiv zu bewerten.

Vortrag von Herrn Dr. rer. nat. Thilo
Kähne, Institut für Experimentelle Inne-
re Medizin    
Im Rahmen des Habilitationsverfahrens
von Herrn Dr. rer. nat. Thilo Kähne, Insti-
tut für Experimentelle Innere Medizin,
erfolgte der öffentliche Vortrag zum
Thema "Das therapeutische Potential
regulatorischer T-Zellen". Der erweiterte
Fakultätsrat fasste auch hier den
Beschluss, diese mündliche Habilitations-
leistung positiv zu bewerten.

Stand der Neufassung des Hochschul-
medizingesetzes LSA
Der Dekan informierte über den Stand des
Gesetzgebungsverfahrens für das Hoch-
schulmedizingesetz LSA:

- Beschluss der Landesregierung über den
Entwurf des Hochschulmedizingesetzes
(HMG LSA) am 05. 10. 2004

- Vorstellung des Entwurfs des HMG LSA
durch den Kultusminister im Parlament
am 15. 10. 2004 und anschließende Über-
weisung dieses Entwurfs zur Beratung in
die zuständigen Ausschüsse

- Gespräche des Klinikumsvorstandes mit
Fraktionsvertretern der CDU sowie der
FDP des Landtages am 01. 11. 2004.

In den Gesprächen mit den Vertretern bei-
der o.g. Landtagsfraktionen wurde deut-
lich, dass die Abgeordneten für Januar
2005 ein Symposium zu diesem Gesetz-
entwurf bzw. zur Problematik der Rechts-
formen der Universitätsklinika wünschen.

Im Zusammenhang mit der vorgesehenen
Neufassung des HMG LSA erläuterte der
Dekan die aus seiner Sicht wichtigen Auf-
gaben und zu lösenden Probleme der
Fakultät, wobei weitreichende Entschei-
dungen, die gegenwärtig im Fakultätsvor-
stand vorbereitet werden, dann von den
neugewählten Gremien (Fakultätsvor-
stand, Fakultätsrat) zu treffen sein werden.

Neufassung der Promotionsordnung
der Medizinischen Fakultät
Mit der Neufassung des HSG LSA vom
05. 05. 2004 sind auch neue Regelungen
zur Promotion in Kraft getreten. Aus die-
sem Grund war es erforderlich, die Pro-
motionsordnung der Medizinischen
Fakultät zu adaptieren. Gleichzeitig hat
die Promotionskommission weitere Vor-
schläge für Änderungen der im Jahr 2001
verabschiedeten Promotionsordnung
unterbreitet. Der erweiterte Fakultätsrat
beschloss die Neufassung der Promotions-
ordnung der Medizinischen Fakultät unter
Berücksichtigung der vorgeschlagenen
Änderungen bzw. Ergänzungen zur Wei-
terleitung an den Senat. Die von der Pro-
motionskommission vorgelegten Kriterien
für die Bewertung einer Medizinischen
Dissertation wurden ebenfalls vom erwei-
terten Fakultätsrat angenommen.

Geschäftsordnung des Prüfungsaus-
schusses der Medizinischen Fakultät
Der erweiterte Fakultätsrat beschloss die
vorliegende Geschäftsordnung des

Prüfungsausschusses der Medizinischen
Fakultät.

Informationen aus der Arbeit des
Fakultätsvorstandes
Gremienwahlen im WS 2004/2005
Die Wahlen zu den Gremien werden in der
Zeit vom 29. 11. bis 01. 12. 2004 stattfin-
den. Der Dekan stellte den Terminplan zu
den Gremienwahlen bzw. zur Wahl der
Amtsträger vor.

Studienangelegenheiten
Herr Prof. Dr. Robra informierte insbeson-
dere zu folgenden Schwerpunkten:
- gemeinsames Gespräch von Vertretern
der beiden Medizinischen Fakultäten im
Kultusministerium zum Kostennormwert
- Novellierung der Lehrverpflichtungsver-
ordnung
- Konsequenzen des Urteils zu den Kapa-
zitätsklagen
- Führung des Lehrnachweises
- Organisation der Blockpraktika im Som-
mersemester.

Forschungspreis 2004 des Landes Sach-
sen-Anhalt 
Der Forschungspreis 2004 des Landes
Sachsen-Anhalt für Grundlagenforschung
wird im Rahmen einer Festveranstaltung
am 20. 12. 2004, um 14.00 Uhr, im Zen-
tralen Hörsaal der hiesigen Medizinischen
Fakultät, verliehen werden. Die Festrede
wird Herr Prof. Dr. Winnacker, Präsident
der DFG, halten. Alle Hochschullehrer und
interessierte Mitarbeiter sind zur Teilnah-
me an dieser Veranstaltung eingeladen.

Termine
03. 11. 2004 Verleihung des HEXAL-
Preises 2004 an Frau Dr. Manuela Pfeiffer,
Institut für Pharmakologie und Toxikologie 
03. 11. 2004 Antrittsvorlesung von
Herrn Dr. Machner, Universitätsklinik für
Orthopädie, im Rahmen seines Habilitati-
onsverfahrens
09. 11. 2004 Antrittsvorlesung von
Herrn Dr. Kahl, Klinik für Gastroentero-
logie und Hepatologie, im Rahmen seines
Habilitationsverfahrens
19. 11. 2004 Antrittsvorlesung von
Herrn Prof. Dr. Dr. Costa, Direktor der
Universitätsfrauenklinik 
20. 11. 2004 Exmatrikulationsfeier
02. 12. 2004 Verwaltungsratssitzung
07. 12. 2004 Fakultätsratssitzung.

Antrag zur Übertragung einer Vertre-
tungsprofessur für die C 3-Stelle für
Neuropathologie
Der Fakultätsrat befürwortete den Antrag 

Sitzung am 02. November 2004

Fakultätsratsinfo 
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von Herrn Prof. Dr. Dietzmann zur Über-
tragung einer Vertretungsprofessur für die
C 3-Stelle für Neuropathologie (Selbstver-
tretung) vom 01. April 2005 bis 31. Juli
2005 zur Weiterleitung an den Senat.

Abschlussbericht zu einem Antragsver-
fahren zur Verleihung der Bezeichnung
"außerplanmäßiger Professor"
Der Fakultätsrat befürwortete einen
Antrag zur Verleihung der Bezeichnung
"außerplanmäßiger Professor" zur Weiter-
leitung an den Senat.

Bericht der Habilitationskommission
Annahme schriftlicher Habilitationslei-
stungen
Der Fakultätsrat befürwortete die Annah-
me der schriftlichen Habilitationsleistun-
gen von 
- Herrn Dr. med. Sven Reek, Klinik für
Kardiologie, Angiologie und Pneumolo-
gie, mit dem Thema der Habilitations-
schrift "Experimentelle und klinische
Untersuchungen zur Diagnostik und The-
rapie von Kammertachykardien nach
Myokardinfarkt"
- Herrn Dr. med. Hubert Scheidbach, Kli-
nik für Allgemeine Chirurgie, mit dem
Thema der Habilitationsschrift "Die total
endoskopische präperitoneale Patchplastik
(TEP) und der prothetische Einsatz von
Polypropylen - Experimentelle und klini-
sche Ergebnisse".

Informationen zum Stand von Habilitati-
onsverfahren
Zu den Habilitationsschriften von
- Frau Dr. rer. nat. Constanze Seidenbe-
cher, Leibniz-Institut für Neurobiologie
- Herrn Dr. med. Stefan Vielhaber, Klinik
für Neurologie II
- Herrn Dr. med. Peter Vorwerk, Klinik für
Pädiatrische Hämatologie und Onkologie
sind positive Gutachten eingegangen. Alle
Hochschullehrer und Mitglieder des
Fakultätsrates erhalten in den nächsten
Tagen eine Kopie des Lebenslaufes, der
Zusammenfassung der Habilitationsschrift
und eine Liste der Originalarbeiten der
Habilitanden.

Habilitationsverfahren von Frau Dr.
med. Christine Rösch
Frau Dr. med. Christine Rösch ist am 22.
September 2004 plötzlich und unerwartet
während eines dienstlichen Aufenthaltes
in Japan verstorben. In Anerkennung ihrer
erbrachten Habilitationsleistungen hat die
Habilitationskommission die Fortführung
des Habilitationsverfahrens bis zur
Annahme der schriftlichen Habilitations-
leistung empfohlen.
Herr Prof. Dr. Wallesch teilte mit, dass zu
dieser Habilitationsschrift nunmehr 3 posi-
tive Gutachten eingegangen sind und bittet
um Einsichtnahme in diese Gutachten bis
zur nächsten Sitzung des Fakultätsrates.
Im Gedenken an Frau Dr. med. Christine
Rösch legten die Anwesenden eine
Schweigeminute ein.

Habilitationsverfahren von Herrn Dr.
rer. nat. Edgar Appenrodt, Institut für
Neurophysiologie
Auch hier werden alle Hochschullehrer

und Mitglieder des Fakultätsrates in den
nächsten Tagen die erforderlichen Unter-
lagen zu diesem Habilitationsverfahren
erhalten. Der Vorsitzende der Habilitati-
onskommission hat in Vorbereitung auf
die in der nächsten Sitzung bevorstehende
Entscheidung zum Fortgang dieses Ver-
fahrens um Einsichtnahme in die Gutach-
ten gebeten.

Prof. Dr. Albert Roessner
Dekan

Im Internet unter http://www.med.uni-
magdeburg.de/fme/dekanat/.

Ärzte sammeln für Ärzte
“Mischka 2004”

Die Ukraine, Moldawien und Rumänien
gehören zu den Ländern Europas, die der-
zeit unter den größten wirtschaftlichen
Problemen leiden. Mangelerkrankungen
durch Unterernährung bereits im Kindes-
alter, Arbeitslosigkeit und Frühinvalidisie-
rung wegen mangelhafter medizinischer
Möglichkeiten sind nur einige der Folgen.
Gut ausgebildeten Ärzte in diesen Staaten
stehen zum Teil äußerst unzureichende
medizinische Ausrüstungen zur Verfü-
gung. Die Ausstattung der Krankenhäuser,
Kinderheime, Nothilfe- und Pflegedienste
ist überaltert, die Bezahlung des medizini-
schen Personals auf allen Ebenen völlig
unzureichend. Dennoch engagieren sich
die Ärzte in höchstem Maße, um diese
Mängel durch persönlichen Einsatz auszu-
gleichen. Doch dem sind technische und
physische Grenzen gesetzt. 
Auf Initiative des Marburger Bundes, der
Pfeifferschen Stiftungen, der Gaststätte
“Ambulanz Nr.1” und mit Unterstützung
zahlreicher Partner - darunter auch das
Universitätsklinikum - wurde die Spen-
denaktion “Mischka 2004” ins Leben
gerufen.
Gesammelt werden u.a. medizinisch-tech-
nische Ausrüstungen aller Art für Kran-
kenhäuser Kinderkliniken und Waisenhäu-
ser, orthopädische und therapeutische
Hilfsmittel, Schulbedarf, Hygieneartikel,
Berufs- und Tageskleidung für Kinder und
Erwachsene, Schuhe, Spielzeug, Bett- und
Gebrauchswäsche, Mützen u.ä.. Im Perso-
nalratsbüro (Haus 18/Verwaltungsgebäu-
de) steht eine Kiste, die Ihre Spenden dan-
kend aufnimmt. 
Unterstützung wird aber auch gesucht z.B.
bei der Bereitstellung finanzieller Mittel
und logistischer Möglichkeiten für den
Transport der Hilfsgüter. 

Bericht der Promotionskommission

Annahme von Dissertationen

Der Fakultätsrat beschloss die Annahme
der Dissertationen von

Herrn Ashraf Abd El-Aziz
Frau Daniela Dögel
Frau Mandy Dube
Herrn Nicki Gießmann
Herrn Oliver Hauf
Frau Sabine Hollenbach
Frau Jana Kröber
Herrn Christian Kühne
Herrn Sebastian Lieske
Herrn Mathias Löttrich
Herrn Evgeniy Perlov
Herrn Andreas Piecyk
Herrn Carsten Roll
Frau Edita Rutkauskaité
Herrn Reinhard Stöcking.

Bestätigung von Gesamtprädikaten
abgeschlossener Promotionsverfahren

Der Fakultätsrat bestätigte die Gesamt-
prädikate der abgeschlossenen Promoti-
onsverfahren von 

Herrn Jan Brödemann
Herrn Christoph Hackmann
Herrn Uwe Halfwassen
Frau Carola Helmke
Frau Anja Jaekel
Herrn Mark Jeschke
Herrn Dimitrios Kanakis
Herrn Matthias Krüger
Herrn Florian Kühnel
Herrn Torsten Laube
Herrn Frank Lautenschläger
Frau Birgit Mayer
Frau Heike Reißberg
Herrn Mark Scharfenberg
Herrn Robertus Schobre
Herrn Jens Schumacher
Frau Christiane Seiler
Frau Carmen Wolf.
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Der diesjährige Hexal-Förderpreis für den
wissenschaftlichen Nachwuchs wurde an
Dr. rer. nat. Manuela Pfeiffer vom Insti-
tut für Pharmakologie und Toxikologie der
Otto-von-Guericke-Universität Magde-
burg verliehen. Die Medizinische Fakultät
Magdeburg und der Stifter, die Hexal AG
mit Sitz in Holzkirchen und ihrer Produk-
tionsstätte Salutas Pharma GmbH in Bar-
leben, würdigen mit dieser Auszeichnung
herausragende Leistungen junger Nach-
wuchswissenschaftler. Die mit 10 000
Euro dotierte Anerkennung wird zum ach-
ten Mal vergeben. 
Zur Person: Die diesjährige Preisträgerin
Dr. rer. nat. Manuela Pfeiffer, Jahrgang
1973, hat nach dem Studium der Bioche-
mie an der Universität Potsdam Anfang
1998 eine Tätigkeit als wissenschaftliche
Mitarbeiterin am Institut für Pharmakolo-
gie und Toxikologie der Otto-von-Gue-
ricke-Universität Magdeburg aufgenom-
men. Mit dem HEXAL-Förderpreis 2004
wird die 31-jährige Nachwuchswissen-
schaftlerin für ihre Leistungen bei der
Erforschung der therapeutischen Anwen-

dung von Morphin zur Behandlung chro-
nischer Schmerzen ausgezeichnet. Dr.
Pfeiffer beschäftigt sich hierbei insbeson-
dere mit der Untersuchung des µ-Opioid-
Rezeptors in Zellkultursystemen. Dabei
stehen Beobachtungen von Mechanismen
der Signaltransduktion als auch die Regu-
lation der Rezeptoraktivität nach Opiatbe-
handlung im Vordergrund. Außerdem wer-
den die funktionellen Auswirkungen von
Interaktionen des µ-Opioid-Rezeptors mit
anderen Rezeptoren untersucht.
Zur Klasse der Opioide zählen Arzneimit-
tel, die chemisch von Opium abgeleitet
wurden (wie Morphin und Heroin) sowie
deren synthetische Ersatzstoffe (wie Met-
hadon). Medizinisch angewendet dient
Morphin als starkes Schmerzmittel und
gilt als Maßstab, an dem andere Schmerz-
mittel gemessen werden. Die therapeuti-
sche Anwendung von Morphin zur
Behandlung chronischer Schmerzen ist
jedoch durch rasche Entwicklung von
Toleranzerscheinungen limitiert. Es wer-
den immer höhere Dosen an Opiaten not-
wendig, um die gewünschte Wirkung zu

erhalten. Außerdem ist bekannt, dass
Opiate Abhängigkeit auslösen und ein
hohes Suchtpotential besitzen. Alle
erwünschten aber auch unerwünschten
Wirkungen (z.B. Atemdepression) des
Morphins werden durch spezifische Akti-
vierung des µ-Opioid-Rezeptors vermit-
telt. Während die pharmakologischen Wir-
kungen des Morphins als gut bekannt gel-
ten, sind die Mechanismen auf zellulärer
Ebene, die für Abhängigkeit und Toleranz
verantwortlich sind, noch unzureichend
geklärt. Bei der Erforschung dieser Phä-
nomene ist der µ-Opioid-Rezeptor von
zentraler Bedeutung.  (PM)

Verleihung des HEXAL-Förderpreises 2004

Anerkennung für Schmerzforschung

DOG-Auszeichnung für innovative Vorhaben

Neuartige Technologie bei Hornhauttransplantationen 
Auf der 102. Tagung der Deutschen
Ophthalmologischen Gesellschaft wurde
Dr. med. Klaus Schmitz, Oberarzt der
Universitätsaugenklinik Magdeburg, für
seine wissenschaftliche Arbeit "Perforie-
rende Keratoplastik in freier Form unter
Einsatz des 193 Nanometer Excimer-
Lasers" mit dem Forschungsförderungs-
Preis der DOG für innovative Vorhaben
auf dem Gebiet der Vorderabschnittschir-
urgie - gestiftet von AMO Germany
GmbH - ausgezeichnet.
In der von Dr. Schmitz vorgelegten For-
schungsarbeit geht es um die Entwicklung
einer Technologie, die den Einsatz nicht
kreisrunder Transplantatgeometrien im
Rahmen der perforierenden Keratoplastik
aus speziellen Indikationen erlaubt. Durch
die kongruente Trepanation einer indivi-
duell angepassten Geometrie sowohl bei
der Spender- als auch bei der Empfänger-
hornhaut sollen folgende Faktoren beein-
flusst werden: Zum einen soll die postope-
rative immunologische Situation durch
Einsparung von transplantiertem Gewebe-

volumen verbessert werden und als zwei-
tes wird angestrebt, durch Aussparen der
optischen Achse im Rahmen der Kerato-
plastik funktionell bessere Ergebnisse
erzielen zu können. Bei dieser Technolo-
gie handelt es sich um ein neuartiges Ver-
fahren bei Hornhauttransplantationen, die
im vergangenen Jahr an der Magdeburger
Uni-Augenklinik eingeführt wurde und
deren Entwicklung von OA Dr. Schmitz
im wesentlichen Maße getragen wurde. 

Dieses Verfahren kann als eine wertvolle
Ergänzung im Bereich der Hornhautüber-
tragung bei ausgewählten Krankheitsbil-
dern bewertet werden. Zwar werden
bereits Excimer-Laser bei bestimmten
komplizierten Ausgangssituationen in der
Keratoplastik, also beim Ersatz der Horn-
haut, eingesetzt, aber lediglich in der ellip-
tischen Geometrie in Annäherung an die
Dimension der menschlichen Hornhaut,
aber nicht eine an die individuelle Ausdeh-
nung der Hornhauterkrankung angepasste
Transplantatgeometrie. 

Die Magdebur-
ger Ärzte haben
eine neue Tech-
nik zum Einsatz
g rößenmäß ig
ü b e r e i n s t i m -
mender Spen-
der- und Emp-
fängerhornhaut
in freier Form
unter Einsatz
eines 193-nm-
Excimer-Lasers entwickelt, die eine exakte
Anpassung der Tranplantatgeometrie an
den jeweiligen Hornhautbefund zulässt.
Dafür wurde die Software des aktiven Eye-
Tracking-Systems des Lasers modifiziert.
Ein großer Vorteil dieses Verfahrens ist es
auch, dass der krankhaft veränderte Bereich
der Hornhaut isoliert durch ein Spender-
transplantat ersetzt werden kann, ohne dass
das optische Zentrum der Hornhaut in den
Transplantat- oder in den Nahtbereich ein-
bezogen werden muss.

(K.S.)

Datei: Pfeiffer,Manuela.jpg

Dr. Manuela Pfeiffer
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Dr. Klaus Schmitz
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Auf der 59. Jahrestagung der Deutschen
Gesellschaft für Verdauungs- und Stoff-
wechselkrankheiten (DGVS), die Anfang
September 2004 in Leipzig stattfand, wur-
den PD Dr. med. Matthias Ebert und Dr.
med. Ulrich Peitz von der Klinik für
Gastroenterologie, Hepatologie und Infek-
tiologie der Otto-von-Guericke-Univer-
sität Magdeburg ausgezeichnet.

PD Dr. Matthias Ebert erhielt die Aner-
kennung für den besten freien Vortrag. Die
von ihm vorgestellten Untersuchungen
richten sich auf die Identifizierung neuer
diagnostischer und prognostischer Marker
für das Magenkarzinom mittels Proteom-
Analyse. In der aktuellen Untersuchung
berichtete Dr. Ebert über die Identifizie-
rung der prognostischen Rolle von Cathe-
psin B für das post-operative Überleben
von Patienten mit Magenkarzinom. Diese
Untersuchung wurde gerade von der
renommierten Zeitschrift "Proteomics"
zur Publikation angenommen.

Dr. Ulrich Peitz wurde mit dem Preis für
die beste wissenschaftliche Poster-Präsen-
tation geehrt. In seiner Arbeit berichtet er
über eine Serie von Patienten, die nach
einer kompletten Magenentfernung eine
Schleimhautumbildung in der unteren
Speiseröhre entwickelten, die mit Barrett-
Ösophagus bezeichnet wird. Ein Barrett-
Ösophagus birgt ein etwa 30-fach erhöhtes
Krebsrisiko in sich und ist in der Regel
durch Rückfluss von Mageninhalt bedingt.
Die Arbeit zeigte, dass auch Rückfluss
von Darminhalt zur Umbildung führt. Die
Schleimhautveränderungen wurden durch
den Einsatz der neuartigen Magnifikati-
ons-Endoskopie aufgedeckt. 

Zur Person: 
P r i v a t d o z e n t
Dr. med. Mat-
thias Ebert,
Jahrgang 1968,
ist Oberarzt an
der Klinik für
Gastroenterolo-
gie, Hepatologie
und Infektiolo-
gie. Der gebürti-
ge Münchener

hat in Regensburg, München und in Ulm
Medizin studiert. Ein Stiftungsstipendium
ermöglichte ihm in dieser Zeit einen ein-
jährigen Forschungsaufenthalt an der Uni-

versity of California, USA. Seit 1996 ist er
am Magdeburger Uni-Klinikum tätig. Für
seine Forschungsleistungen ist Dr. Ebert
bereits mehrfach ausgezeichnet worden,
u.a. 2001 mit dem Förderpreis der Mittel-
deutschen Gesellschaft für Gastroentero-
logie für eine Publikation über Risiken zur
Entstehung von Magenkrebs und im sel-
ben Jahr mit dem "C. A. Ewald-Preis" der
Deutschen Gesellschaft für Verdauungs-
und Stoffwechselkrankheiten, sowie 2003
mit dem Werner-Creutzfeldt-Stipendium
der Deutschen Gesellschaft für Verdau-
ungs- und Stoffwechselkrankheiten. Dr.
Ebert ist zudem Heisenberg-Stipendiat der
DFG.

Dr. med. Ulrich
Peitz, Jahrgang
1959, ist seit 1997
als Oberarzt an
der Klinik für
Gastroenterolo-
gie, Hepatologie
und Infektiologie
tätig. Von 1978
bis 1985 studierte
er Humanmedizin
in Münster und

Freiburg. Seine Ausbildung zum Facharzt
für Innere Medizin absolvierte er am Eli-
sabeth-Krankenhaus Essen, wo Dr. Peitz
seit 1989 als Oberarzt tätig war. Wissen-
schaftlich beschäftigte er sich dort mit der
diagnostischen und interventionellen
Sonographie sowie der Helicobacter-pylo-
ri-Infektion. Die Ergebnisse sind in Zeit-
schriftenartikeln und Buchbeiträgen, und
durch die Herausgabe eines Sonographie-
Lehrbuches zusammengefasst. Erkran-
kungen der Speiseröhre sind ein weiterer
Forschungsschwerpunkt. Insbesondere
gilt es, die Ursachen und Mechanismen
der gastro-ösophagealen Refluxkrankheit
zu ergründen, einer Erkrankung mit stark
zunehmender Tendenz. Neben eigenen
wissenschaftlichen Publikationen ist Dr.
Peitz an der Erstellung von Leitlinen der
Deutschen Gesellschaft für Verdauungs-
und Stoffwechsel-Krankheiten zur
Behandlung der Dyspepsie und der gastro-
ösophagealen Refluxkrankheit beteiligt. 

Die Deutsche Gesellschaft für Verdau-
ungs- und Stoffwechselkrankheiten wurde
1913 von einigen Internisten - unter Ihnen
C. A. Ewald und I. Boas - als wissen-
schaftliche Fachgesellschaft für die Erfor-

schung der Verdauungsorgane gegründet.
Vom 24. bis 26. April 1914 hielten sie in
Homburg v.d.H. den ersten Kongress ab.
Die Gesellschaft für Verdauungs- und
Stoffwechselkrankheiten ist somit die älte-
ste in Europa - vielleicht sogar die älteste
Gesellschaft für dieses Gebiet in der Welt.
Zweck der DGVS ist es, im Interesse der
Gesundheit auf dem Gebiet der Verdau-
ungs- und Stoffwechselkrankheiten wis-
senschaftliche Forschungsarbeit, Fort- und
Weiterbildung und die Entwicklung von
Standards in der Diagnostik und Therapie
zu fördern. Im Mittelpunkt stehen insbe-
sondere die regelmäßige Veranstaltung
von Tagungen, die Unterstützung des
Nachwuchses und die Pflege von interna-
tionalen Beziehungen auf dem Fachgebiet.
Einen weiteren Schwerpunkt bildet die
Erarbeitung und Veröffentlichung von
DGVS-Leitlinien. (K.S.)

Deutsche Gesellschaft für Verdauungs- und Stoffwechselkrankheiten

Anerkennung für Magdeburger Gastroenterologen
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PD Dr. Matthias Ebert

Datei:Peitz.jpg

Dr. Ulrich Peitz

Institut für Immunologie
Ausbildungs-
ermächtigung 

Im September wurde dem Institut für
Immunologie von der DGFI die Ermäch-
tigung erteilt, Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter entsprechend der Richtlinien der
DGFI zur/zum Fachimmunologin/ Fach-
immunologen auszubilden. Das Institut
für Immunologie der Magdeburger Uni
ist derzeit das einzige immunologische
Institut in den neuen Bundesländern, dem
die Ausbildungsermächtigung erteilt wur-
de. Die Ermächtigung bezieht sich nicht
nur auf die theoretische und grundlagen-
orientierte immunologische Ausbildung
sondern insbesondere auch auf die Aus-
bildung in den klinisch-immunologischen
Bereichen "Allergiediagostik" "Autoim-
munitätsdiagnostik" und "Immundefekt-
diagnostik". Die Möglichkeit, diese drei
Bereiche der Immundiagnostik unter
einem Dach zu erlernen, ist derzeit bun-
desweit nur an diesem Institut für Immu-
nologie möglich. Ausbildungsberechtigt
sind: Prof. Dr. med. B. Schraven, Hoch-
schuldozent Dr. med. Dirk Reinhold und
Dr. rer. nat Annegret Gerber. 

Nähere Infos unter 
www.med.uni-magdeburg.de/

fme/institute/iim/
index_d.htm#fachimmunologe
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Auf der 49. Jah-
restagung der
Deutschen Ge-
sellschaft für
Neuropatholo-
gie und Neuro-
a n a t o m i e
(DGNN) Ende
September  in
Köln hat der
M a g d e b u rg e r
Dr. Christian
Mawrin für sei-

ne hervorragenden Untersuchungen den
Theodor-Schwann-Preis 2004 erhalten. In
seinen Arbeiten beschäftigt sich der 32-
jährige Wissenschaftler unter anderem mit
dem biologischen Verhalten von Tumoren
des peripheren Nervensystems. Diese
Tumoren sind z.B. als so genanntes gutar-

tiges Akustikusneurinom recht häufig.
Untersucht wurde in diesem Zusammen-
hang die Verteilung von Somatostatinre-
zeptoren in harmlosen und aggressiven
Tumoren des peripheren Nervensystems.
Mit diesen Kenntnissen kann man zum
einen eine nuklearmedizinische Tumor-
darstellung unter Verwendung von Soma-
tostatin-Analoga möglich machen, außer-
dem lässt sich das Tumorwachstum beein-
flussen, wenn bestimmte Somatostatinre-
zeptoren im Tumor vorhanden sind.

Zur Person: Dr. med. Christian
Mawrin, Jahrgang 1972, hat von 1992 bis
1999 an der Otto-von-Guericke-Univer-
sität Humanmedizin studiert. Seine Arzt
im Praktikum-Zeit absolvierte der gebür-
tige Magdeburger nach dem Staatsex-
amen am hiesigen Uni-Institut für Neuro-

pathologie. In dieser Zeit promovierte er
auch. Anschließend nahm er eine Tätigkeit
als Assistenzarzt in der Neuropathologie
auf, Anfang vergangenen Jahres wurde er
zum wissenschaftlichen Assistenten (C1)
berufen. In der Zeit von Oktober 2002 bis
April 2003 absolvierte er einen For-
schungsaufenthalt am Walter Reed Army
Institute of Research (WRAIR) in Was-
hington DC, USA. Im vergangenen Jahr
hat Dr. Mawrin das Graduierten-Stipendi-
um der Novartis-Stiftung für therapeuti-
sche Forschung erhalten, eine Auszeich-
nung speziell für Nachwuchswissen-
schaftler, die durch besonders gute Publi-
kationen bemerkenswerter Forschungser-
gebnisse oder die Erarbeitung innovativer
Forschungshypothesen auf sich aufmerk-
sam gemacht haben. 

(PM)

Auf der 40.
Jahrestagung
der Deutschen
Gesellschaft
für Sozialme-
dizin und
P r ä v e n t i o n
( D G S M P )
wurde Profes-
sor Dr. med.
Bernt-Peter
R o b r a ,
M.P.H., Insti-

tut für Sozialmedizin und Gesundheitsöko-
nomie der Otto-von-Guericke-Universität,
zum neuen Vorsitzenden der Fachgesell-
schaft gewählt. Vizepräsident blieb Dr. Hel-
mut Brand, Leiter des Landesinstituts für
den Öffentlichen Gesundheitsdienst, Biele-
feld. Geschäftsführendes Vorstandsmitglied
wurde Professorin Ulla Walter, Medizini-
sche Hochschule Hannover.
Vom 22. bis 24. September 2004 führte die
Deutsche Gesellschaft für Sozialmedizin
und Prävention (DGSMP) in Magdeburg
ihre 40. Jahrestagung durch. Die mehr als
350 Teilnehmer aus Wissenschaft und
sozialmedizinischer Praxis diskutierten
Fragen des Bedarfs, der Verteilung und
Bewertung gesundheitlicher Leistungen.
Höhepunkt der Tagung waren zwei Plenar-
vorträge von Professorin Weyma Lübbe,

Leipzig, und Professor Friedrich Breyer,
Konstanz, zu den ethischen Geboten der
Wirtschaftlichkeit und der Gerechtigkeit
im Gesundheitswesen. Das Expertentref-
fen stand unter dem Motto „Gesundheit –
Wirtschaftlichkeit und Gerechtigkeit“.
„Gesundheit ist nicht gerecht verteilt –
daher müssen wir Maßstäbe für die Vertei-
lung gesundheitlicher Chancen und Lei-
stungen entwickeln“, unterstreicht Profes-
sor Bernt-Peter Robra, einer der Tagungs-
leiter. „Unwirtschaftliche Versorgungslei-
stungen sind ethisch bedenklich. Aber wie
bewerten wir langfristige Versorgungs-
ergebnisse am besten und fördern darüber
hinaus die Vermeidung von Krankheiten?“  
Die Deutsche Gesellschaft für Sozialmedi-
zin und Prävention (DGSMP) vertritt das
Fach Sozialmedizin in der Öffentlichkeit,
in Gremien der Wissenschaftsförderung, in
Beiräten von Sachverständigen, bei Mini-
sterien des Bundes und der Länder, an Uni-
versitäten, Fachhochschulen und in den
der Fort- und Weiterbildung dienenden
Akademien. Sie informiert und berät die
Entscheidungsträger der Gesundheitspoli-
tik, der Sozialversicherung und der sonsti-
gen Kostenträger. Darüber hinaus fördert
die DGSMP das Ziel, sozialmedizinische
Perspektiven und Methoden auf europäi-
scher und internationaler Ebene zu stärken.

(PM)

Theodor-Schwann-Preis 2004

Erforschung von Tumoren des peripheren Nervensystems

Datei:Mawrin.jpg

Dr. Christian Mawrin

40. Jahrestagung der DGSMP
Vorsitz für Magdeburger Sozialmediziner
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Prof. Dr. 
Bernt-Peter Robra

Verwaltungsrundschreiben

Strukturveränderungen
Mit Wirkung vom 1. Oktober 2004 ist die
Abteilung Allgemeine Verwaltung dem
Dezernat Logistik zugeordnet worden.
Ausgenommen davon ist der Bereich der
Bauinstandhaltung einschließlich Haus-
meister sowie einige Aufgaben zu Repa-
ratur, Beschaffung und Bauplanung. Im
Einzelnen ergibt sich folgende Zuord-
nung:

Folgende Bereiche bleiben im Dezernat
Technik und Klinikumsentwicklung (D4): 

Bauinstandhaltung, Handwerker,
Hausmeister (D4.1.3); Antragsverfahren
HBFG-Geräte, Reparaturzentrale (D4.3.1);
Schließplanung und Beschilderung
(D4.1.2); Archivplanung im Rahmen von
Baumaßnahmen.

In das Dezernat Logistik (D3) wurden fol-
gende Bereiche übernommen:

Botendienst und Poststelle; Park-
raummanagement/Gebäude- und Gelän-
deüberwachung; Telefonzentrale; Kinder-
betreuungseinrichtung; Archivverwal-
tung; Allgemeine Verwaltungsaufgaben.

Die Telefonnummern der jeweiligen Mit-
arbeiter bleiben weitestgehend erhalten.
Die Änderungen werden demnächst auch
im Internet eingestellt sein.
Quelle:Verwaltungsrundschreiben 21/2004 
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Im Rahmen der
d i e s j ä h r i g e n
Bundestagung
des Bundesver-
bandes für
Rehabilitation
und Interessen-
v e r t r e t u n g
B e h i n d e r t e r
(BDH) wurde
dem Magdebur-
ger Universitäts-
Prof. Dr. med.

Claus-Werner Wallesch der Reha-Preis
des Verbandes verliehen. Damit wurde das
Engagement des Wissenschaftlers und
Neurologen auf dem Gebiet der Rehabili-

tationsforschung und sein Einsatz für eine
optimale Patientenbetreuung während der
Rehabilitation anerkannt. Seine Arbeits-
schwerpunkte liegen auf den Gebieten der
Diagnostik und Rehabilitation von Patien-
ten mit Hirnverletzungen und Schlagan-
fällen. Ziel der erfolgreichen Rehabilitati-
on ist es, die Arbeitsfähigkeit nach einer
Erkrankung oder einem Unfall wiederher-
zustellen und/ oder die Optimierung der
Lebensqualität. Jährlich erleiden hundert-
tausende Menschen in Deutschland Schä-
delverletzungen und Schlaganfälle.
Besonders hervorgehoben wurden die For-
schungen des Preisträgers zu Belastungen
der Angehörigen Hirngeschädigter. Der
BDH, der sein diesjähriges Treffen vom

16. bis 18. September 2004 in Freiburg
durchgeführt hat, versteht sich seit mehr
als 75 Jahren als unabhängige Selbsthilfe-
organisation und betreut derzeit rund
70 000 Menschen in ca. 270 Kreisverbän-
den.  
Professor Claus-Werner Wallesch   leitet
seit seiner Berufung an die Magdeburger
Otto-von-Guericke-Universität vor zehn
Jahren die Klinik für Neurologie. Durch
seine Forschungstätigkeit ist Prof. Wal-
lesch Mitglied in zahlreichen Organisatio-
nen und internationalen Fachgesellschaf-
ten. Im Jahr 2000 initiierte er in Magde-
burg die Gründung des An-Institutes für
Neurologische/Neurochirurgische Rehabi-
litationsforschung GmbH i.G.          (PM)

Im Juni 2004
ist von PD
Dr. Andreas
Goette (Kli-
nik für Kar-
d i o l o g i e ,
Ang io log i e
und Pneumo-
logie; Direk-
tor: Prof. Dr.
H. Klein) und
Dr. Igor
Zupan (Kli-

nik für Kardiologie, Universitätsklinik
Ljubljana, Slowenien; Direktor Prof. Dr.
Rakovec) eine Arbeitsgruppe zur "endoge-

nen Stammzelltherapie" gegründet wor-
den. Das Ziel dieser internationalen
Kooperation der Universitätskliniken
Magdeburg und Ljubljana ist die Untersu-
chung einer neuen Form der Zelltherapie
unter Verwendung körpereigener Stamm-
zellen bei Patienten mit schwerster koro-
narer Herzerkrankung. 

Auf Einladung der Medizinischen Fakul-
tät Ljubljana hat Dr. Goette das Therapie-
konzept dort am 8. Oktober diesen Jahres
vorgestellt. Der Direktor der dortigen
Medizinischen Fakultät Prof. Dr. Cernelc
hat dabei dem gemeinsamen Projekt seine
volle Unterstützung zugesagt, so dass erste

Arbeiten auch an der Universitätsklinik
Ljubljana umgehend beginnen werden. 

An der Magdeburger Universitätsklinik
erfolgen die Untersuchungen in Zusam-
menarbeit mit OÄ Dr. Kathleen Jentsch-
Ullrich  (Klinik für Hämatologie und
Onkologie) und dem Institut für Experi-
mentelle Medizin (HS Dr. Uwe Len-
deckel). Nach Abschluss intensiver expe-
rimenteller Voruntersuchungen, werden
die ersten Patienten unter Einhaltung
strenger Kriterien im Rahmen eines Heil-
versuches in der Klinik für Kardiologie
behandelt werden. 

(A.G.)

BDH Auszeichnung für Neurologen 

Anerkennung für Einsatz in der Rehabilitationsforschung  
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Schwerpunkt:Fortbildungen auf internationaler Ebene
Gastroenterologe ist Präsident der europäischen Fachgesellschaft

Enge bilaterale Zusammenarbeit
Deutsch-slowenische Arbeitsgruppe "endogene Stammzelltherapie"
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PD Dr. med. 
Andreas Goette

Prof. Dr. med. Peter Malfertheiner,
Direktor der Klinik für Gastroenterologie,
Hepatologie und Infektiologie der Otto-
von-Guericke-Universität Magdeburg, ist
der derzeit amtierende Präsident der
Europäischen Förderation der Gastroente-
rologischen und Hepatologischen Gesell-
schaft (UEGF). Bei der Tagung dieser
internationalen Fachgesellschaft Ende
September in Prag nahmen fast 10 000
Teilnehmer teil, das sind 3 000 Besucher
mehr im Vergleich zu vergangenen Treffen
der European Federation of Gastroentero-
logy und gleichsam der Beleg für einen
enorm gewachsenen Zuspruch. Dies ist

auch das Ergebnis tiefgreifender Struktur-
veränderungen und dem Bemühen,
europäische Fortbildungen in der
Gastroenterologie und Hepatologie mit
hohem didaktischen Standard zu organi-
sieren. Im kommenden Jahr wird Prof.
Malfertheiner den Vorsitz der europäi-
schen Fortbildungskommission Gastroen-
terologie in dieser Fachgesellschaft über-
nehmen. Neben seinem großen Engage-
ment auf internationaler Ebene setzt sich
Professor Malfertheiner sehr für den Aus-
bau bilateraler der Kontakte ein. Erst kürz-
lich waren italienische Experten zu
Besuch an der Magdeburger Uni-Klinik.

Eine sehr enge Kooperation gibt es seit
Jahren auch mit der Medizinischen Uni-
versität in Kaunas, Litauen. Darüber hin-
aus ist Professor Malfertheiner regel-
mäßig Gastgeber beim "Bridging Meeting
in Gastroenterology", einer Veranstal-
tungsreihe, bei der Nachwuchswissen-
schaftlern aus ganz Europa die Möglich-
keit zur Weiterbildung und zum Erfah-
rungsaustausch geboten wird. Außerdem
leitet der Magdeburger Spezialist seit
mehreren Jahren unter Mitwirkung seiner
Klinikärzte Ende November in Florenz
den größten italienischen Fachkongress
für Gastroenterologie. (PM)

Uni Intern November 2004.qxd  25.11.2004  21:08  Seite 8



Universitätsklinikum intern 6/2004 9

Am 8. September 2004 fand in der Klinik
für Psychiatrie, Psychotherapie und Psy-
chosomatische Medizin der Otto-von-
Guericke-Universität der Gerontopsychia-
trische Nachmittag statt. Herr Dr. R. Wolf,
Oberarzt der hiesigen Klinik, begrüßte
etwa 80 Teilnehmer zu einem Erfahrungs-
austausch "Der demente Patient - Versor-
gung durch Hausarzt, Facharzt, Klinik und
Pflegeeinrichtung".

Gespräche und Training
Eingehens berichtete Herr Dr. R. Wolf
über die Epidemiologie und die Verfah-
rensweisen der Differenzialdiagnostik der
Demenzen. Die Universitätsklinik Magde-
burg bietet das "Problemlösetraining für
Angehörige von Demenzkranken", sowie
das "multimodale Gedächtnistraining für
Demenzkranke" an, welches Herr Dr. R.
Wolf vorstellte. Unter der Leitung eines
multiprofessionellen Teams wird eine
Angehörigengruppe angeboten. In den Sit-
zungen werden in einer entlastenden
Gesprächssituation individuelle Probleme
der Angehörigen und ihrer Kranken
besprochen. Sowohl medizinische und
psychologische Informationen über die
Demenzerkrankungen als auch sozial-
rechtliche Informationen werden vermit-
telt. Weiterhin erfolgt eine verhaltensthe-
rapeutisch orientierte Bearbeitung inter-
personeller Konflikte zwischen Angehöri-
gen und Patienten nach der Methode des
Problemlösetrainings. Parallel dazu wird
eine Patientengruppe begleitet, in der ein
Gedächtnistraining durchgeführt wird. Die
Module sind thematisch den Bereichen
kognitive und alltags-praktische Übungen,
sowie Übungen zur motorischen Aktivie-
rung, zum rezeptiven und expressiven
Umgang mit Musik und zur Kommunika-
tionskompetenz zugeordnet.
Im Anschluss erläuterte Schwester Jutta
Hanebutt (Altenpflegerin auf der geron-
topsychiatrischen Station der Universitäts-
klinik) anhand von mehreren Beispielen
den Umgang mit demenzkranken Patien-
ten. Dazu zählt u.a. viel Geduld, Ruhe
sowie Einfühlungsvermögen, um Konflik-
te unter den Betroffenen zu lindern bzw.
zu vermeiden. Laut Heimstatistik sind in
Pflegeheimen ca. 80% der Bewohner an
einer Demenz erkrankt. 
Die Diskussion über aktuelle Fragen der
Versorgung gerontopsychiatrischer Pati-

enten (insbesondere dementer Menschen)
in Sachsen-Anhalt zeigte einen erhöhten
Informationsbedarf über die "Begutach-
tungsrichtlinien" für die Pflegeeinstufung
durch den Medizinischen Dienst der Kran-
kenkassen (MDK), sowie über die Vernet-
zung ambulanter und stationärer Pflege-
einrichtungen.

Defizite in der
Versorgungssituation

Weiterhin wurde die Frage zur Versorgung
der Patienten in den Heimen, den nicht
umzusetzenden Personalschlüssel, sowie
fehlendes qualifiziertes Personal disku-
tiert. Ein dargestelltes Beispiel zeigte auf,
dass für 9 Demenzkranke nur eine Pflege-
kraft zuständig sei. Demzufolge kommt
das Pflegepersonal nicht dazu, mit den
Bewohnern "aktivierendes Gedächtnistrai-
ning" oder andere Beschäftigungen und
Angebote durchzuführen.
Hervorgehoben wurde von Seiten des
Heimpersonals, dass Angehörige der
Bewohner versuchen, sie zu entlasten
indem sie bspw. zu den Mahlzeiten die
Nahrung reichen, dankend ihren Kontakt
suchen, um wichtige Dinge abzusprechen
und zu hinterfragen.
Ein weiteres Diskussionsthema beinhalte-
te die Kosteneinsparung bei der Betreuung
von Demenzkranken. Das Pflegeleistungs-
ergänzungsgesetz ist ein Weg, um die
Angehörigen in der Pflege ihrer Betroffe-
nen zu unterstützen, dennoch sind auch
neue Richtlinien in der Pflegeeinstufung
zu erstellen. Die aktivierende Pflege, die
Aufsicht und Kontrolle wurden bisher
nicht genügend berücksichtigt.

Angehörigengruppe
Auch die Versorgungssituation für
Demenzkranke in Sachsen - Anhalt wurde
aufgegriffen. Gerade die ländlichen
Regionen bieten den Betroffenen, sowie
ihren Angehörigen wenig Unterstützungs-
möglichkeiten. Wissenschaftliche Unter-
suchungen haben gezeigt, dass eine inten-
sive Angehörigenberatung die Belastung
der Angehörigen verringert und den Ver-
bleib des Kranken in der häuslichen
Umgebung sichert. Aufgrund der zuneh-
menden Nachfrage bezüglich Entlastungs-
möglichkeiten für die Angehörigen
Demenzkranker ist von unserer Klinik

geplant, eine "Selbsthilfegruppe für
Angehörige Demenzkranke" zu gründen.
Das erste Treffen von Interessenten der
Selbsthilfegruppe fand Ende Oktober statt.
(Nähere Auskünfte unter Tel.: 0391 - 67
14 254 )
Abschließend wurde festgestellt, dass das
Thema "Demenz" aufgrund der demogra-
phischen Entwicklung, sowie dem umfas-
senden Pflegebedarf der Betroffenen auch
in Zukunft einen gewichtigen Stellenwert
in unserer Gesellschaft einnehmen wird. 

Dipl. Soz. Päd. Silke Hoffmann 
Dr. Rainer Wolf

Ausstellung in der Klinik-Galerie
Grafiken und Karrikaturen

Seit Anfang November ist in der Klinik-
Galerie der Herz- und Thoraxchirurgie
eine neue Ausstellung zu besichtigen. Die
Besucher erwartet ein interessanter und
unterhaltsamer Einblick in das vielgestal-
tige Schaffen des Malers und Grafikers
Klaus Gumpert. Einen Namen hat sich der
in Schönebeck gebürtige Künstler, Jahr-
gang 1943, vor allem als Karikaturist und
Schnellzeichner gemacht. Der Diplom-
kunstlehrer arbeitet seit Abschluss seines
Studiums als Kunsterzieher seit 1991 am
Gymnasium Egeln. In den vergangenen
Jahren hat er sich vorrangig mit Buchillu-
strationen, Tafelmalerei, Grafik und Kari-
katuren für die Staßfurter Volksstimme
beschäftigt. Klaus Gumpert zitiert für die
Beschreibung seines Schaffens gern Emile
Zola: „Kunst ist ein Stückchen Natur,
gesehen durch ein Temperament“ und
ergänzt dies dann  mit seinen eigenen
Worten „.. und ein gerüttelt Maß an Spon-
tanität, Zufall und Humor.“               (K.S.)

Gerontopsychiatrischer Nachmittag
Der demente Patient - Versorgung durch Hausarzt, 

Facharzt, Klinik und Pflegeeinrichtung

Datei: Eig-Ausstellung10-11-04b.jpg

Bei der Ausstellungseröffnung am 10. Novem-
ber 2004: Klaus Gumpert, Klinikdirektor Prof.
Christof Huth und Ute Eigl, die seit sechs Jah-
ren die Ausstellungen in der Herzklinik vorbe-
reitet.                Foto: Monika Mengert-Ulrich
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Am 1. Oktober 2003 wurde der Apothe-
kenshop eröffnet. Mit diesem Service bie-
tet die Zentralapotheke allen Mitarbeitern
den Erwerb von frei verkäuflichen Arznei-
mitteln, Medizinprodukten, einem ausge-
wählten Sortiment an Kosmetika und
anderen apothekenüblichen Artikeln im
Rahmen des Personalverkaufs zum per-
sönlichen  Gebrauch an.
Auch ein Jahr nach der Eröffnung brau-
chen sich die Mitarbeiter der Zentralapo-
theke über mangelnde Besucher nicht zu
beklagen. Ganz im Gegenteil: Seit der

Eröffnung erfreut sich das Serviceangebot
einer anhaltend großen Nachfrage bei den
Mitarbeitern der Medizinischen Fakultät.
Auch die angebotene Möglichkeit der
Beratung wird gern in Anspruch genom-
men. Innerhalb des ersten Jahres wurden
2.167 Nutzerausweise ausgegeben, was
das große Interesse widerspiegelt. Von
Beginn an waren die Mitarbeiter der Zen-
tralapotheke offen für Ideen und Anregun-
gen.
Die anfangs aufgetretenen langen Warte-
zeiten konnten auf ein erträgliches Maß
reduziert werden, ebenso werden Artikel-
wünsche weitgehend berücksichtigt.
Seit kurzem können auch "Gutscheine" im
Apothekenshop als weitere Möglichkeit
des Personalverkaufs erworben werden.
In diesem Zusammenhang weist die Apo-
thekenleiterin nochmals darauf hin, dass
der Einkauf im "Apothekenshop" aus
gesetzlichen Gründen nur für Mitarbeiter
des Uniklinikums zum persönlichen
Gebrauch möglich ist.

Dr. Dagmar Lösche
Zentralapotheke

Anhaltend große Nachfrage
"Apothekenshop" begeht einjähriges Jubiläum

Datei: Apotheke-Gutschein1.jpg

Seit kurzem bietet der Apothekenshop
auch "Gutscheine" an. Foto: Elke Lindner

Umfrage gestartet

Kundenzufriedenheit

Die Zentralapotheke führt auch in die-
sem Jahr eine anonyme Fragebogenakti-
on zur Erhebung der Kundenzufrieden-
heit durch. 
Die Umfrage, die Bestandteil des Qua-
litätsmanagements der Zentralapotheke
ist, wendet sich in diesem Jahr an alle
Stationsärzte und Stationsschwestern,
die in den II. Bauabschnitt des Neubaus,
Haus 60, gezogen sind. Anliegen der
Befragung ist es Stärken und Schwächen
in der täglichen Arbeit zu analysieren.

Die Bewertung und Auswertung der Fra-
gen erfolgt anonym. Über die Ergebnis-
se wird die Zentralapotheke die Befrag-
ten bis Ende des 4. Quartals informieren
und sich über eine rege Beteiligung an
der Fragebogenaktion freuen.

Dem Vernehmen nach haben sich in den
zurückliegenden Wochen Kolleginnen und
Kollegen der Medizinischen Fakultät bzw.
des Universitätsklinikums beunruhigt
gefragt, warum durch das Dezernat Perso-
nal aus nahezu allen Struktureinheiten
Tätigkeitsdarstellungen abgefordert wur-
den bzw. auch noch werden. Hierzu gibt es
eine einfache Erklärung:

Das staatliche Rechnungsprüfungsamt hat
bei seiner letzten Prüfung moniert, dass
viele Tätigkeitsdarstellungen  entweder
veraltet bzw. nicht aktualisiert oder für
einzelne Arbeitsplätze gar nicht vorhan-
den waren. Tatsächlich aber müssen für
eine Vielzahl von Arbeitsplätzen im "Ein-
zelfall" oder bei inhaltlich gleichen Aufga-
ben für einzelne "Berufsgruppen" Tätig-
keitsdarstellungen gefertigt werden.
Damit soll eine möglichst tarifgerechte
Eingruppierung gewährleistet werden.
Die Feststellungen des Rechnungsprü-
fungsamtes bedeuten zwar nicht, dass sich

in allen Fachbereichen die Aufgabeninhal-
te qualitativ oder quantitativ geändert
haben müssen; auszuschließen ist dieses
in Einzelfällen aber nicht. Aus diesem
Grunde war und ist es unabdingbar, in
nahezu allen Bereichen der Medizinischen
Fakultät  fehlende Tätigkeitsdarstellungen
zu erarbeiten bzw. alte überarbeiten zu las-
sen. 
Zukünftig soll so verfahren werden, dass
die Tätigkeitsdarstellungen in einem Tur-
nus von ca. 3 - 4 Jahren überarbeitet wer-
den. Bei Neueinstellungen erfolgt dies
erforderlichenfalls gleich mit der Einstel-
lung der neuen Mitarbeiterinnen bzw. des
neuen Mitarbeiters.
Die LeiterInnen von Struktureinheiten
oder leitende MitarbeiterInnen unterliegen
mitverantwortlich der Verpflichtung,
sichtbare Änderungen in den Verantwort-
lichkeiten bzw. den Aufgabeninhalten dem
Dezernat Personal mitzuteilen. Gemein-
sam wird dann zu prüfen sein, ob und
inwieweit die Aufgaben zur Vermeidung

tariflicher Einbußen in geeigneter Weise
(wieder) "angereichert" werden können
oder müssen. 

Horst Petzold
Personaldezernent

Das Dezernat Personal informiert
Das Staatliche Rechnungsprüfungsamt immer häufiger zu Gast auch in der Medizinischen

Fakultät/im Universitätsklinikum der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg

Eingetragene Lebenspartnerschaft
Ortszuschlag kann 
beantragt werden

Das Ministerium der Finanzen hat mitge-
teilt, dass Angestellten in einer eingetra-
genen Lebenspartnerschaft ein Ortszu-
schlag entsprechend verheirateten Ange-
stellten zu gewähren ist. Den betroffenen
Angestellten obliegt es jedoch selbst, im
Rahmen der allgemeinen Anzeigepflich-
ten dem Dezernat Personal eine entspre-
chende Veränderungsanzeige zu über-
mitteln. Bodo Unger

Dezernat Personal
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Das höchste Gut der menschlichen
Gesellschaft ist die Kommunikation - der
Austausch von Informationen, der
lebenswichtig sein kann.
Dieser Grundsatz, der - bezogen auf
dienstliche Belange - auch in der
Geschäftsordnung der FME verankert
ist, verpflichtet alle Mitarbeiter zum
Austausch ‚produktionswichtiger' Infor-
mationen, auch über Abteilungsgrenzen
hinweg.
Welchen Beitrag kann das Medizini-
sche Rechenzentrum dazu leisten?
Bereits in der Juni-Ausgabe informierten
wir über fest definierte Nachrichtenwege
bei Ausfall von DV-Technik (nachzule-
sen in der Anlage zur DV-Ordnung).
Mittlerweile ist dieses umfassende
Benachrichtigungskonzept für geplante
Wartungen sowie akute Störungen in
vollem Umfang verfügbar. Was heißt das
im Klartext?

Benachrichtigungskonzept
Steht die Wartung eines DV-Systems
(und damit eine Nichtverfügbarkeit) ins
Haus, so werden die betroffenen Fachab-
teilungsleiter - je nach Priorität des
Systems - per Fax und e-Mail oder nur
per e-Mail informiert (s.a. Verwaltungs-
information zum Thema). Da DV-Syste-
me komplex miteinander verbunden
sind, erhalten alle von einer Wartungs-
maßnahme betroffenen Leiter genaue
Informationen darüber, welche speziel-

len DV-Leistungen ausfallen und ggf.
welche Ausweichlösungen es gibt. Die-
ses Konzept ist bereits bei der Prototypi-
sierung im Vorfeld auf gute Resonanz
gestoßen.
Das MRZ bietet über die Benachrichti-
gung der Chefsekretariate hinaus auch
den Service einer ständig aktuellen Liste
von geplanten Wartungsmaßnahmen im
Intranet. So hat jeder DV-System-
Benutzer der Medizinischen Fakultät
die Möglichkeit, sich über anstehende
und laufende Wartungen zu informieren.
Die Intranet-Seite http://www.med.uni-
magdeburg.de/mrz/wartung (ein Klick
auf der MRZ-Homepage) nimmt eine
zentrale Stellung ein! Sie steht rund um
die Uhr zur Verfügung und kann von
jedem netzwerkfähigen PC aus aufgeru-
fen werden. Deshalb sind hier aktuelle
Benutzer-Instruktionen oder andere
wichtige Informationen hinterlegt. Spe-
ziell die Nachricht über das Wartungs-
ende und evtl. notwendige Benutzerak-
tionen zur erneuten Aufnahme der
Arbeit können hier nachgelesen werden.
Die Intranet-Seite wird alle Minute
aktualisiert und kann auch Informationen
über akute Ausfälle enthalten! Dies ist
besonders wichtig, da einige MRZ-Mit-
arbeiter während der Fehlerbehebung
telefonisch i.d.R. nicht erreichbar sind.

Sprechen wir über Qualität!
Das Medizinische Rechenzentrum hat

sich nicht nur die Qualitätssicherung bei
steigenden Anforderungen auf die Fah-
nen geschrieben, die ganz eng damit ver-
bunden ist, mit dem Nutzer zu kommuni-
zieren, ihn über angebotene Dienstlei-
stungen zu informieren. - Das MRZ
möchte auch ein Feedback bzgl. der
erbrachten Leistungen anbieten.
Wie nun kann man die Qualität solcher
Leistungen beurteilen oder gar messen?
Wir nennen es den ‚Qualitätspass'. Die-
ser auf unserer Intranet-Seite mit einem
Klick erreichbare ‚Ausweis' listet in 3
Rubriken die Eckdaten unserer Leistun-
gen.
Zum einen geben wir Einblick in unsere
interne Projektarbeit. Hier werden auf
Wunsch abgeschlossene bzw. aktuelle
MRZ-Projekte mit Ziel und auftragge-
bender Struktureinheit angezeigt. Zum
anderen stellen wir anhand aussagekräf-
tiger Werte unseren Arbeits- und
Betreuungsumfang dar, z.T. auch deren
Entwicklung in den letzten Jahren.
Und last not least geben wir umfassende
Auskunft über den wichtigsten Wert für
eine kontinuierliche Dienstleistung - die
Verfügbarkeit. Dieser Wert steht in
direktem Zusammenhang mit den o.g.
Wartungs- und Störungsmeldungen und
zeigt, wie effektiv der materielle, perso-
nelle und organisatorische Aufwand des
Medizinischen Rechenzentrums tatsäch-
lich war.

MRZ

Das MRZ-Konzept - eine kontinuierliche Größe
Wartungsmeldungen und die Messbarkeit von Qualität
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Weit länger als ein Jahr schon beschäftigt
das Thema "Rechtsformänderung" die
Gemüter der Beschäftigten der Medizini-
schen Fakultäten. Gerüchte und Spekula-
tionen vielerlei Gestalt machten seitdem
die Runde.
Personalräte und Gewerkschaften ver-
suchten in unzähligen Gesprächen mit den
Entscheidungsträgern in diesem Prozess
die zahlreichen Problemfelder zu analy-
sieren und deren Konsequenzen für das
Land, die Einrichtungen und die Beschäf-
tigten zu verdeutlichen.

Am 15. Oktober befasste sich der Landtag
nun in erster Lesung mit einem Gesetzent-
wurf der Landesregierung vom 6.10.2004.
Nicht zuletzt auf Grund der zahlreichen
Fassungen vorhergehender Entwürfe, die
sehr unterschiedliche Qualität aufwiesen,
hat der Diskussionsprozess um die für not-
wendig erachtete Reform der Hochschul-
medizin schon ein breites Spektrum an
Beteiligten eingenommen.

Eine Reihe zentraler Problemstellungen
konnte zwischenzeitlich gelöst werden, so
u.a. 
  das politische Bekenntnis zum Rechts-

formwechsel in Richtung einer Anstalt
öffentlichen Rechts (AöR) - damit also
zunächst der Verzicht auf eine völlige Pri-
vatisierung; 
 die Etablierung zwei getrennter Auf-

sichtsräte für Halle und Magdeburg; 
 das Erlangen einer eigenständigen Bau-

herreneigenschaft der künftigen Anstalten.

Trotzdem bleiben auch beim jetzt vorlie-
genden Gesetzentwurf zentrale Knack-
punkte, für die in den nun folgenden Sit-
zungen der Fachausschüsse des Landtages
(Bildung und Wissenschaft, Finanzen,
Soziales) Lösungsansätze gefunden wer-
den sollen.
Als zentrale Streitpunkte kristallisieren
sich hierbei vor allem die Fragen 
  der Personaltrennung ("Wer gehört zur

Fakultät und bleibt beim Land?" und "Wer
kommt in die Anstalt öffentlichen
Rechts?"), 
  des haushaltsrechtlichen Status der

zukünftigen Medizinischen Fakultät
("Edelfakultät" mit haushaltsrechtlicher
Autonomie gegenüber der Gesamtuniver-
sität?) und 
  der Eigentumsrechte an Grund und

Boden ("Kreditfähigkeit" der AöR) heraus.

Hinzu kommt das Problem der Ausrich-
tung auf die sogenannte "Normfakultät".
Das Abschmelzen auf 60 Professorenstel-
len zieht konsequent auch eine Reduzie-
rung des nachgeordneten Personals in der
Größenordnung von rund 100 Stellen im
Bereich der Medizinischen Fakultät nach
sich. Es bleibt abzuwarten, über welchen
Zeitraum sich dieser Stellenabbau nach
den Vorstellungen der Landesregierung
erstrecken kann.
Neben dem damit einher gehenden Sub-
stanzverlust für Forschung und Lehre in
den einzelnen Struktureinheiten, müssen
die persönlichen Schicksale der davon
betroffenen Mitarbeiter beachtet werden.
Nicht überall wird man bis zum Eintreten
einer "biologischen Lösung" - also dem
Eintritt ins Rentenalter - warten.

Die vorzunehmende Personaltrennung in 
  die Beschäftigtengruppe, die nach dem

neuen Gesetz zukünftig der Fakultät zuge-
ordnet wird (damit direkte Landesbedien-
stete mit BAT-O bleiben) sowie 
  die Beschäftigtengruppe, die zukünf-

tig Anstaltspersonal mit einem wie auch
immer ausgestalteten "Haustarifvertrag"
wird, bildet den aus Arbeitnehmervertre-
tersicht größten sozialen Sprengstoff.

Der vorliegende Gesetzestext versucht in
seinem § 6 Abs. 3 eine Definition vorzu-
nehmen, die allerdings noch weite Interpre-
tationsspielräume zulässt.  Dort heißt es:

"Das hauptberuflich tätige wissenschaftli-
che Personal und das diesem zugeordnete
Personal sowie das sonstige Personal der
Medizinischen Fakultäten wird bei der
Hochschule beschäftigt und in den Stellen-
plänen der medizinischen Fakultäten
geführt."

Das "hauptberuflich tätige wissenschaftli-
che Personal" ist in den §§ 33, 42 und 116
des Hochschulgesetzes Land Sachsen-
Anhalt definiert und umfasst die Professo-
ren, die wissenschaftlichen Mitarbeiter
und die Lehrkräfte für besondere Aufga-
ben. Zu den wissenschaftlichen Mitarbei-
tern zählen nach § 42 auch die ärztlichen
Kolleginnen und Kollegen. 

Das "sonstige Personal der Medizinischen
Fakultäten" lässt sich ebenfalls Recht ein-
deutig zuordnen. Es umfasst alle Beschäf-
tigten in den theoretischen Instituten, die

ausschließlich Lehre und Forschung
betreiben. Diese Bereiche sind zu 100 %
landesfinanziert und haben keinen "medi-
zinischen Versorgungsauftrag". 

Erhebliche Zuordnungsprobleme bildet
aber das dem wissenschaftlichen Personal
"zugeordnete Personal ... der Medizini-
schen Fakultäten". Dieses finden wir
sowohl in den klinisch-theoretischen Insti-
tuten, als auch in den Kliniken. 
Diese Bereiche sind mischfinanziert. Die
Beschäftigten dort erbringen sowohl medi-
zinische Versorgungsleistungen - die durch
die Krankenkassen finanziert werden - als
auch Arbeitsleistungen für Forschung und
Lehre, die landesfinanziert sind. 
Eine eindeutige Zuordnung: dieser Mitar-
beiter arbeitet für Forschung und Lehre und
jener Mitarbeiter arbeitet im Sinne des
medizinischen Versorgungsauftrags lässt
sich aber nicht ohne weiteres treffen. Hier
ist der Gesetzgeber gefragt. Auch um eine
mögliche Klageflut vermeintlich falsch
zugeordneter Beschäftigter zu vermeiden.

Interessant aus Sicht der Arbeitnehmer-
vertretungen ist auch, dass der ursprüngli-
che Anspruch der Klinikumsvorstände,
Verwaltungsräte und Fakultätsräte, sich
"aus der Klammer des BAT" zu befreien,
um mit umverteilten Personalkostenbud-
gets sogenannte "Spitzenkräfte" zu gewin-
nen bzw. zu halten, ad absurdum geführt
wurde. Genau die Zielgruppen, an die man
dabei dachte (Ärzte und Wissenschaftler),
befinden sich nach dem vorliegenden
Gesetzentwurf wieder als Landesbedien-
stete "im Schoß des BAT-O".

Die übrigen, nicht in § 6 genannten
Arbeitnehmer, die medizinische Versor-
gungsleistungen erbringen, werden mit
Inkrafttreten des Gesetzes Beschäftigte
der Anstalt des öffentlichen Rechts. Dieser
Rechtsformwechsel vollzieht sich als eine
gesetzliche Gesamtrechtsnachfolge. Das
bedeutet, dass für alle Beschäftigten die
Tarifverträge statischen Eingang in ihre
Arbeitsverträge finden. Zukünftige Tari-
ferhöhungen sowie die 100% Angleichung
an den BAT greifen für diese Kolleginnen
und Kollegen zunächst aber nicht. 

Der Gesetzentwurf sieht vor, dass für das
Uniklinikum ein Haustarifvertrag
geschlossen werden soll. Kann dieser
innerhalb von 9 Monaten nach Errichtung

Der Personalrat informiert

Auf dem Weg in die Anstalt öffentlichen Rechts
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Im September diesen Jahres wurde an der
Orthopädischen Universitätsklinik die
polnische Bürgerin, Marianna Czarnecka,
medizinisch betreut. Die Behandlung
erfolgte im Rahmen der bundesweiten
Initiative "Aktive Solidarität" und soll
ehemaligen Zwangsarbeitern zugute kom-
men. Vor drei Jahren wurde diese Hilfsak-
tion vom Direktor der Orthopädischen
Uni-Klinik Magdeburg, Professor Wolf-
ram Neumann, ins Leben gerufen. Etwa
einhundert Kliniken aus Deutschland
haben sich bislang bereit erklärt, diese
Initiative zu unterstützen, auch Kliniken in
Österreich haben sich angeschlossen.
Marianna Czarnecka ist die sechste Pati-
entin, die in Magdeburg im Rahmen dieser
Aktion operiert wurde. Der 75-jährigen
Polin, die in einem Dorf in der Nähe der
Stadt Kielce beheimatet ist, wurden in
Magdeburg zwei künstliche Kniegelenke
implantiert.

Professor Wolfram Neumann, Direktor der
Orthopädischen Universitätsklinik Mag-
deburg, hatte im Oktober 2001 als damali-
ger Kongresspräsident auf dem Deutschen
Orthopädenkongress in Berlin die Aktion
"Aktive Solidarität" initiiert. Anliegen ist
es, als Zeichen der Solidarität etwas zur
Versöhnung mit den Völkern Mittel- und
Osteuropas und vor allem zur Abtragung
der Schuld gegenüber den Menschen,
denen im Dritten Reich so viel Leid zuge-

fügt wurde, beitragen zu können. Ange-
sprochen sind ehemalige Zwangsarbeiter
des NS-Regimes, die nachweislich bedürf-
tig sind und sich in einer wirtschaftlichen
Notlage befinden. Ihnen wird im Rahmen
dieser Initiative die Möglichkeit gegeben,
sich kostenlos in deutschen Kliniken ope-
rieren und bei entsprechenden Ver-
schleißerscheinungen künstliche Gelenke,
wie beispielsweise Knie- oder Hüftendo-
prothesen, einsetzen zu lassen. Die Prü-
fung der Hilfsbedürftigkeit erfolgt jedoch
grundsätzlich über Partnerorganisationen
vor Ort und auf Empfehlung zur Operati-
on durch Fachkollegen des Heimatlandes. 

Doch bevor Ende Juni 2002 die erste Pati-
entin, eine 78-jährige Polin, im Rahmen
der Initiative "Aktive Solidarität" an der
Magdeburger Uni-Klinik operiert werden
konnte, galt es, Partner zu finden und eine
Vielzahl rechtlicher, finanzieller und orga-
nisatorischer Fragen zu klären. Dank der
Unterstützung vieler Verbündeter geht die
Hilfsaktion seitdem mit großem Erfolg
voran. Etwa 230 ehemaligen Zwangsar-
beitern aus Mittel- und Osteuropa wurde
in den vergangenen Monaten in Deutsch-
land oder Österreich  bereits eine Hüft-
oder Knieendoprothese implantiert bzw.
eine Operation steht unmittelbar bevor. 30
warten derzeit noch auf eine Vermittlung.
Weitere Anfragen werden erwartet.
Vom Koordinierungszentrum an der

Orthopädischen Uni-Klinik Magdeburg
erfolgt die Auswahl und Weiterleitung der
Patienten an die einladende deutsche Kli-
nik. Ein bis drei Patienten wollen die Kli-
niken, die sich an dieser Initiative beteili-
gen, im Jahr behandeln. Alle Kosten der
Operation werden auf Grundlage eines
Solidarpaktes zwischen Implantat-Her-
stellern, den Ärzten und Schwestern der
Orthopädischen Kliniken, die außerhalb
ihres vereinbarten Operationsumfanges
zusätzlich diese Operation durchführen
werden, sowie den Krankenhausträgern,
die den Aufenthalt unterstützen, getragen.
Seit April 2003 wird die Aktion über drei
Jahre vom Fonds "Erinnerung und
Zukunft" im Bereich der Projektkoordina-
tion und der Reisekosten der Patienten
gefördert. 

Bewegende Lebensschicksale
Seit Sommer vergangenen Jahres ist die
27-jährige Agata Brzoza als Projektkoor-
dinatorin der Aktion "Aktive Solidarität"
im Koordinierungszentrum in Magdeburg
tätig. In dieser Funktion ist sie verantwort-
lich für die organisatorische und weitge-
hend auch verwaltungstechnische
Abwicklung des Projektes. Dazu gehört
vor allem der Ausbau der Kontakte zu den
Stiftungen in den jeweiligen Heimatlän-
dern der Kandidaten für orthopädische
Operationen mit den Initiativkliniken und
die Zusammenarbeit mit der Bundesstif-

Initiative "Aktive Solidarität" für ehemalige Zwangsarbeiter 
Ein menschliches Zeichen setzen

der AöR nicht vereinbart werden, sollen
vom Aufsichtsrat zu beschließende Richt-
linien für den Abschluss von Anstellungs-
und Arbeitsverträgen in Kraft treten.
(Leipziger Verhältnisse lassen grüßen.)
Andererseits wird im kommenden Jahr
voraussichtlich eine umfassende Tarifre-
form im Öffentlichen Dienst zum Tragen
kommen. Die Verhandlungskommission
aus Vertretern des Verbandes der kommu-
nalen Arbeitgeber (VKA), des Bundes
sowie der Gewerkschaften, die sich im
Zuge der 2003 beschlossenen Prozessver-
einbarung zu einer Reformierung des
öffentlichen Dienstrechts verpflichtet
haben, signalisiert einen Verhandlungsver-
lauf, der optimistisch stimmt. 
Es bleibt abzuwarten, ob es den Beschäf-
tigten der Uniklinika gelingt, gegebenen-
falls einen Haustarifvertrag einzufordern,
der für die AöR die weitere Anwendung

des (dann reformierten) Tarifvertrags für
den Öffentlichen Dienst vorsieht.
In den kommenden Monaten werden die
Abgeordneten des Landtages sich
zunächst einmal umfassend mit dem vor-
liegenden Gesetzentwurf beschäftigen.
Wir Personalräte sowie die Gewerkschaf-
ten werden sie weiter intensiv in diesem
Prozess begleiten. 
Doch auch Sie als Betroffene sollten Ihr
Recht der Diskussion mit den Abgeordne-
ten wahr nehmen. Den aktuellen Gesetz-
entwurf finden Sie unter
( h t t p : / / w w w . l a n d t a g . s a c h s e n -
anhalt.de/ltpapier/drs/4/d1842lge.doc) im
Internet, die Adressen der Abgeordneten
unter (http://www.med.uni-magdeburg.de/
fme/prmed/veroeffe.htm) auf der Home-
page Ihres Personalrats.

Dr. Dieter Hoffmeyer

Der Personalrat wünscht allen Beschäf-
tigten ein besinnliches Weihnachtsfest
sowie für das neue Jahr Gesundheit,

Glück und Erfolg.

datei: Weihnachtsmann1.jpg

Sprechzeit des Personalrates in der Zeit
vom 27. - 30. Dezember 2004 

09.00 - 13.00 Uhr
sowie nach telefonischer Vereinbarung

unter App. 15167
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Unsere Empfehlungen für ein erfolgreiches 2005 für die Leser von “Universitätsklinikum aktuell” 

Möge es gelingen ...
“Man nehme: Zwölf Monate, putze sie ganz sauber von Bitterkeit, Geiz, Pedanterie und Angst und zerlege jeden Monat in 30 oder
31 Teile, so dass der Vorrat genau für ein Jahr reicht. Es wird jeder Tag einzeln angerichtet aus einem Teil Arbeit und zwei Teilen
Frohsinn und Humor. Man füge drei gehäufte Esslöffel Toleranz, ein Körnchen Ironie und eine Prise Takt hinzu. Dann wird die Masse
reichlich mit Liebe übergossen. Das fertige Gericht schmücke man mit Sträußchen netter Aufmerksamkeiten und serviere es täglich
mit Heiterkeit und einer guten erquickenden Tasse Tee.”

Katharina Elisabeth Goethe (1731-1808)
(Quelle: Newsletter vom Verlag für die Deutsche Wirtschaft)

tung "Erinnerung, Verantwortung und
Zukunft". Aber auch die Betreuung und
Unterstützung der Patienten während ihres
Aufenthaltes in Deutschland liegen ihr am
Herzen. 
Die gebürtige Polin, die in ihrer Heimat
ein Germanistikstudium absolviert hat und
seit 2001 in Magdeburg lebt, hat durch ihr
Engagement in der Initiative "Aktive Soli-
darität" sehr beeindruckende Lebens-
schicksale kennengelernt. 

Auch mit Marianna Czarnecka hat Agata
Brzoza viele Gespräche geführt und die
Lebensgeschichte der 75-jährigen Frau
nachfolgend zusammengefasst:
"Frau Czarnecka kommt aus dem Dorf
Uników in der Nähe von Kielce in Polen.
Dort hat man ihr keine großen Hoffnungen
mehr gemacht, dass sie irgendwann noch,
ohne Schmerzen zu verspüren, gehen
kann. Ihr drohte ein steifes Knie, denn ein
künstliches Gelenk wäre für sie unbezahl-
bar. Der einzige Mensch, der ihr Hoffnung
gegeben hatte und Mut zugesprochen
hatte, war ihr Orthopäde. Er hat ihr gesagt,
dass die einzige Chance für sie, die Ope-
ration in Deutschland im Rahmen der
Aktion "Aktive Solidarität" sei. Er hat ihr
empfohlen, die Entscheidung aus
Deutschland abzuwarten. In den Telefona-
ten, in denen Frau Czarnecka vor der
Abreise nach Magdeburg mit der Projekt-
koordinatorin gesprochen hatte, wurden
ihre Ängste und Befürchtungen sehr sicht-
bar. Der Gedanke, in Deutschland, so weit
von zu Hause entfernt, vielleicht sterben
zu müssen, war für sie unerträglich.
Jedoch schon nach der gut überstandenen
ersten Operation, die am 26.08.04 stattge-
funden hatte, war der Glaube daran, dass
alle hier für sie engagierten Menschen ihr
auch wirklich helfen wollen und helfen
können, viel stärker. Ein paar Stunden
nach der Operation, die Prof. Neumann
durchgeführt hatte, bestaunte die 75-jähri-
ge Polin ihr Bein, das plötzlich "so gerade
geworden ist" und wäre vor Freude am
besten gleich aufgestanden. Nach der
Operation am zweiten Knie, am 07.09.04,

war sie schon voller
Zuversicht, dass sie sich
noch des Lebens erfreuen
wird. Ihre Dankbarkeit
hat sie immer wieder mit
zwei Worten, die sie hier
gelernt hat, ausgedrückt:
"Danke schön". Es hat
ihr Leid getan, dass sie
nicht mehr sagen konnte.

Am 11. November - an
dieses Datum kann sie
sich sehr gut erinnern-,
als Marianna 15 Jahre alt
war, wurde sie von Sol-
daten von zu Hause weg-
gezerrt, anstelle ihres älteren Bruders, der
zu diesem Zeitpunkt nicht zu Hause war.
Wohin es ging, wusste sie nicht. Insgesamt
sind 11 Menschen aus ihrem Dorf ver-
schleppt worden. In Czestochowa, wo alle
eine Woche lang verblieben, wurde sie zur
Feststellung einer eventuellen Schwanger-
schaft brutal untersucht, gewaschen und
desinfiziert. Von dort ging es nach
Wroclaw (damals Breslau) und danach
nach Marktleuthen in Bayern. Dort arbei-
tete Frau Czarnecka in einer Porzellanfa-
brik. Geschlafen hat sie in einem mit Sta-
cheldraht umzäunten Lager, abgeschottet
von der ganzen Umwelt. Das, was sie
erlebt hat, würde sie nicht einmal ihrem
größten Feind wünschen. Sie war damals
noch ein Kind und diese Tatsache hat die
ganze Situation für sie noch schlimmer
gemacht. Die kindliche Naivität und Gut-
gläubigkeit waren für sie fast verhängnis-
voll. Zwei Jahre lang hat sie jeden Tag
schwer gearbeitet, lange und mit Porzellan
beladene Tragbretter auf ihren Schultern
von einem Platz zum anderen transpor-
tiert, Porzellangeschirr hergestellt und die
ganze Zeit darauf geachtet, der starken
und erbarmungslosen Hand eines Aufse-
hers zu entkommen. Dabei plagte sie
immer wieder großes Hungergefühl, denn
zu essen gab es nur Hungerportionen. Bis
zum heutigen Tage ist sie einem deutschen
Arbeiter dankbar, dass er für sie und auch

andere Zwangsarbeiter, in die Fabrik Brot
geschmuggelt hatte. Sie konnten es gegen
Lebensmittelkarten eintauschen.

Während des Krankenhausaufenthaltes in
Magdeburg hat sich das Bild eines Deut-
schen, das der Krieg in ihrer Erinnerung
geprägt hat, völlig verändert. "Nun sind
die Leute hier so edel. Jetzt würde man gut
leben können, aber die kranken Gelenke
lassen es nicht zu." - sagte Frau Czarnecka
noch vor der Operation und streichelte
beide verkrümmten Kniegelenke. Zu
Hause warten auf sie drei Söhne, zwölf
Enkel und vier Urenkel. Mit dem jüngsten
Sohn und der Schwiegertochter hat sie in
ihrem Heimatdorf einen Bauernhof zu
versorgen. Die Arbeit macht ihr Spaß. Sie
näht auch leidenschaftlich gern, manch-
mal Tag und Nacht, bloß die Schmerzen
rauben ihr die ganze Freude und hindern
sie an ihrer Arbeit. Sie ist nach Magdeburg
mit der Hoffnung gekommen, von diesen
Schmerzen befreit zu werden und kann es
kaum erwarten, wieder daheim zu sein."

Ansprechpartner bei Rückfragen: 
Agata Brzoza, "Aktive Solidarität" 

(Projektkoordinatorin),
Orthopädische Uni-klinik Magdeburg,

Tel.: 0391/67 14007 
e-mail: agata.brzoza@medizin.

uni-magdeburg.de.

Datei: Poln.Patientin 6b.jpg

Nach der Operation: Prof. Wolfram Neumann im Gespräch
mit der Patientin Marianna Czarnecka und Projektkoordi-
natorin Agata Brzoza Foto: Elke Lindner
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Tagungen und Veranstaltungen an der Medizinischen Fakultät
Datum            Zeit, Ort                      Referent, Thema                                               Veranstalter                         
12.01.2005 14:30 - ca. 16:00 Uhr Herr PD Dr. Pross, Klinik für Chirurgie Programm FME,
Mi. Kursraum der Hirntod und Organtransplantation - Herbst 2004 - Sommer 2005,

Chirurgie, Haus 60, Ebene 1 Ethische Dilemmata für die Pflege Anmeldung über Aus-,Fort- 
und Weiterbildung

20.01.2005 14:00 - 16:00 Uhr Herr Dr. Brinkers, Universitätsklinik für Programm FME,
Do. wird mit Anmeldebe- Anästhesiologie und Intensivtherapie Herbst 2004 - Sommer 2005

stätigung bekannt Frau Becker, Universitätsklinik für Anmeldung über Aus-,
gegeben HNO-Heilkunde Fort- und Weiterbildung

Die präoperative Angst des Patienten

27.01.-29.01.2005 8:00 - 18:00 Uhr Prof. Freigang/OÄ Dr. Rostalski Klinik für HNO-Heilkunde
Do.-Sa. HNO-Klinik, Haus 9 Operationskurs "Mikrochirurgie des Felsenbeines" V.: Prof. Freigang, Tel.: 67 13802

27.01.2005 14:00 - 16.00 Uhr Herr OA Dr. Wolf, Klinik für Psychiatrie, Programm FME,
Do. Theoretischer Hörsaal, Psychotherapie und Psychosomatische Herbst 2004 - Sommer 2005

Haus 28 Medizin
Umgang mit dementen und deliranten Patienten

18.-19.02.2005 Magdeburg 19. Tagung der Deutschsprachigen Uni-Augenklinik
Gesellschaft für Intraokularlinsen-Implantation V. V.: Prof. Behrens-Baumann
und Refraktive Chirurgie

22.02.2005 14:00 - ca. 15:00 Uhr Herr Dr. Reek, Klinik für Kardiologie, Programm FME,
Di. Seminarraum der Angiologie und Pneumologie Herbst 2004 - Sommer 2005,

Kardiologie, Haus 3 a Keine Angst vor dem Herzschrittmacher Anmeldung über Aus-,
Fort- und Weiterbildung

24.02.2005 14:00 - ca. 16:00 Uhr Herr Dieckmann, Schwerbehindertenver- Programm FME,
Do. wird mit Anmeldebe- trauensmann der Otto-von-Guericke-Uni- Herbst 2004 - Sommer 2005,

stätigung bekannt versität (ohne FME) Anmeldung über Aus-,
gegeben Techniken zum Umgang mit Angst, Stress Fort- und Weiterbildung

und Extremsituationen

02.03.2005 14:00 - 16:00 Uhr Frau Dr. Doßow, Personalärztlicher Dienst Programm FME,
Mi. Zentraler Hörsaal, Schw. Susanne Eggers, Krankenhaushygiene Herbst 2004 - Sommer 2005

Haus 22 Firma BD Medical Systems
Mut zur Meldung - Kanülenstichverletzungen
im Gesundheitsdienst

09.03.2005 14:30 - 16:00 Uhr Frau Dipl.-Soz.-Päd. Diester, Pflegerische Programm FME,
Mi. Unterrichtsraum der Leitung der Fachweiterbildung Anästhesie- Herbst 2004 - Sommer 2005,

Fachweiterbildungen, und Intensivpflege Anmeldung über Aus-,
Haus 15 Aspekte des Angst-Erlebens von Patienten Fort- und Weiterbildung

auf Intensivstationen - Bezug zum Pflege-
modell von Roper, Thierney und Logan

16.03.2005 14:00 - ca. 15:00 Uhr Frau Schulz, Diätassistentin, Klinik für Endo- Programm FME,
Mi. Zentraler Hörsaal, krinologie und Stoffwechselkrankheiten Herbst 2004 - Sommer 2005

Haus 22 Ernährungstherapeutische Möglichkeiten
bei internistischen Erkrankungen
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ALPHA  MASSIVHAUS®

109.490 € 

Vertrieb: ALPHA MASSIVHAUS®
Kundenbüro: Junoweg 208, 39118 MD, tägl.  

9-16 Mi 9-18, So 14-16 Uhr, Tel. 0391/60 75 085 oder 0177 / 810 65 73 und n. Vereinb.  

118 m² Wfl. DIN     
WZ 34 m², gr. Diele, GW C 
Kü., HAR,  4 WR, Bad 10 m² 
 
 

Im Preis inklusive: 
● Bauantrag, Baubetreuung 
● Erdarb., Betondecke EG 
● Massivmauerwerk Poroton   
● Sprossentüren u. -fenster 
 

● Vollholztreppe Buche 
● Fußbodenhzg. EG u. Bad DG 
● Engobierte Tondachziegel 
● DG ausgebaut (Drempel 1m) 
● Fliesen und Sanitärobjekte 
   mit Farbwahl 
● Krüppelwalmdach 
● Zertifizierte Qualitätsabnahme 
● Grundstücke in MD-Prester, 
   MD-Fermersleben,  
  MD Reform, SBK, Welsleben 

Weitere Qualitätshäuser 
in großer Auswahl ! 

Landhaus Usedom“ 

Abb. 
Bauherrenvariante

 

● Rollläden EG und DG
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